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Schleswig-Holstein.

* Ahrensburg, 14. Januar. Eine

bekanntmachung des Königl. Landraths zufolg¬
sindet am 22. d. M., Vormittags 10 Uhr, inr

Lelßners Hotel in Wandsbek eine Neuwah
von Abgeordneten der Gewerbesteuergesellschaf

pR AII. und C statt. Die Wahl findet ohn

zelescht auf die Zahl der erschienenen Stimm

hgten statt und wird, falls die Wah

„ in der vorgeschriebenen Weise zu Standt

wumt, die Steuervertheilung durch die Ver

Flagungsbehörde bewirkt. Zu der bezeichneter

le Gewerbesteuerpflichtiger gehören Kauf
leute, im Bes eines umfangreicheren Ge

im Besitz eines umfangreicheren Ge

verbebetriebes befindliche Händler und Gast
und Schankwirthe

Die Bekämpfung der Landstreichere

Bettelei, welche auf dem platten Land

nirgends im deutschen Reiche zu eine

großen Landplage geworden sein dürfte al¬

„denjenigen Gegenden Nordwest=Deutschlands

denen das freie, unabhängige Bauernthun

en Jahrhunderten zu gesegnetem Wohlstand

Sgelt und der Wohlthätigkeitssinn in aller

„en der Bevölkerung ein allgemeiner ist

Pird stets speziell in Schleswig-Holstein au
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Jästige und verständige Weise gehandhabt

In den meisten Marschgegenden der Herzog

#mer, deren vereinzelt und zerstreut liegen

en Gehöfte natürlich von Vagabonden un

gen, am meisten heimgesucht werden und

wo inloige dessen Eingriffe in das Eigen

recht leider tagtäglich vorkommen, sin

E Laufe des Winters nach dem Vorbilde der

Sadte und größeren Ortschaften bereits Ver

fak gegen Hausbettelei gegründet, deren Thä

otet sich mit jedem Tage heilbringender ge

sennet, um so mehr, als die eben durch ihr

„Mormirten Unterstützungen an jeden einzel

sa Hülfsbedürftigen so außerordentlich gün

u virrenden Vereine sich in neuerer Zei

höherer Weisung des Beistandes sämmt

beße Polizei-, Gensdarmerie- und Distrikts

behörden zu e=
zu erfreuen haben.

— Pilitärisches.) In dem Militärweser

de dlich eine Neuerung eingetreten, inden

gesen diesem Jahre zur Reserve erster Klass

Snen Militärpflichtigen im kommender

Wne zum ersten Mal zu den zehnwöchent

oder 0
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E Liebling sie immer gewesen, welche ih
bie eine eling cha Norhahantung erschien ? Si.

(Fortsetzung).

„„War es die Nachricht vom Onkel Christian
dese

beine glückliche Vorbedeurung erschen: Si

e es selber nicht, doch strahlte ihr Antlis

Heiterkeit und Schönheit, als sie nad

„eigen Minuten in den Besuchs-Salon trat

das Nei

Ber

en trägt.

.e Vater mit dem jungen Amerikaner ge

lihlich plauderte

Diese

oe

ordentlich befried

befriedigt zu haben, denn er behan

weinen Gast mit einer Zuvorkommenhei

wr Freun schaft, welche nichts zu wünscher
t Eugen stand einige Augenblicke ver

die  und überrascht vor der jungen Dame

ber einem brennenden Blick das Aug

birt senkte

lichen Uebungen einberufen werden. Die be¬

züglichen Ordres werden demnächst erlassen
Y. Kirchspiel Bergstedt, 13. Januar

Auf dem Hofe Wulksfelde wurde in der Nach

vom Montag zum Dienstag aus dem Kelle

einer Wirthschaft mittelst Einbruchs ein halbe

Sack Kartoffeln gestohlen, trotz der Bewachung

durch Nachtwächter und mehrere große Hunde

Der Thäter wurde bereits in der Person eines

auf dem Hofe in Arbeit stehenden Mannes

entdeckt und hat dieser die That auch schon

eingestanden

-e- Tangstedt, 14. Januar. Gesterr

Abend gegen 6 Uhr ist das Wohnhaus des

Bauübernehmers und Holzhändlers Höppner

hierselbst, total niedergebrannt; von den

ventar ist wenig gerettet worden. Entstehungs

ursache noch unbekannt

Altona, 11. Januar. An Stelle des

Landgerichtsrath Knoll, welcher bekanntlich nad

Posen geht, ist der Amtsrichter Rasch in

Bockenem (Hannover) zum Landrichter hierselbst

ernannt worden

Gestern Morgen wurden in einem Koupe¬

zweiter Klasse des von Norden hier angelangter

Zuges 26,000 Mk. in Banknoten vorgefunden

Wie sich herausgestellt hat, ist das Geld das

Eigenthum eines Einjährig-Freiwilligen, welcher

vorgestern von Kiel nach Heide reiste und al

letzterer Station offenbar in der Zerstreuang

den Handkoffer, in welchem sich die Summ¬

befand, beim Aussteigen vergessen hat. Der

selbt hat übrigens bald seinen Verlust bemerk

und bei der Bahnverwaltung in Heide Anzeige

gemacht, worauf diese ein Telegramm hierher

sandte, so daß es möglich wurde, dem Eigen

thümer Koffer und Geld wieder zuzustellen

Altona, 11. Januar. (Schwurgericht)

Der schon vor Jahresfrist einmal zur Verhand

lung stehende Fall von Versicherungsbetrug

und Meineid, wegen welcher Verbrechen der

Schiffskapitän Hans Wagner aus Blankenese

und der Steuermann Ohlsen aus Stendegaard

angeklagt sind, kommt heute abermals zu

Verhandlung. Die Angeklagten werden beschul¬

digt, das deutsche Schiff „Margaretha", von

Angeklagten geführt, am 24. März 1879 an

gebohrt und an der südamerikanischen Küst¬

auf den Strand gesetzt zu haben, sowie an

30. April 1879 vor dem deutschen Konsul in

Buenos=Ayros falsche Verklarung abgelegt und

beschworen zu haben. Nach längerer Verhand¬

lung und ¾stündiger Berathung durch die Ge¬

schwornen wurden die Schuldfragen bejahl

und Wagner zu 3 Jahren Zuchthaus, auf

er war kein anderer als Eugen Ra

P. den Walbach ihr unter dem Namen

Mordal präsentirte. Der junge Mani

P wohl Gründe haben, seinen eigentlicher

zu verleugnen, obgleich Christian Wal¬

0 ihn in seinem Briefe an den Bruder al

den Kamand empfohlen hatte

die Unterredung, welche er dorher mit

Großhändler gehabt, schien diesen außer¬

welche 1 Jahr Untersuchungshaft anzurechnen

und 1500 Mk. Geldstrafe event. noch 3 Mo¬

nate Zuchthaus, Ohlsen zu 6 Monate Gefäng¬

niß verurtheilt

— 12. Januar. Angeklagt wegen Körper

verletzung mit tödtlichem Ausgange war der

Dienstknecht Hinrich Ehrk aus Siethwende. De

Angeklagte wird beschuldigt, am 19. Septem

ber v. J. bei Gelegenheit einer Schlägerei

zwischen Knechten den Knecht Ehlers mittelst

eines Messerstiches in den Hals verwundet und

hierdurch den Tod desselben herbeigeführt zu

haben. Der Vertheidiger behauptet entschieden,

Ehrt habe sich, weil angegriffen, nur im Zu¬

stande der Nothwehr befunden, welcher Auf

fassung die Geschwornen sich anschließen un

die Schuldfrage verneinen, worauf die Frei¬

sprechung des Angeklagten erfolgte. — Das

Programm des gegenwärtigen Schwurgerichts

ist noch um zwei Anklagesachen vermehrt wor¬

den und zwar werden sich vor demselben noch

zu verantworten haben am Freitag, 15. Jan.

Heinr= Karl Fr. Stübe, 41 Jahre alt, aus

Lübeck, bisher Stadtkassirerr in Oldesloe, we¬

gen wiederholter mit Buchfälschung verbundener

Unterschlagung amtlicher Gelder, und Paul

Schröder, Arbeiter zu Eddelack, 74 Jahre alt,

aus Süderwisch, wegen versuchter Nothzucht

Ottensen, 10. Januar. In letzter Zei

sind hier viele Schmuggeleien vorgekommen

was eine schärfere Vigilirung der betreffenden

Beamten veranlaßte. Am 6. d. Mts. hat mar

nun daselbst 4 Judividuen angehalten, welch

im Begriff waren, Quantitäten Tabakstengel

über die Grenze zu schmuggeln. Auch wurde

eine Frau abgefaßt, welche unter ihrem Kleide

verborgen 4 Pfd. Tabaksblätter über die Zoll¬

grenze bringen wollte. Die sämmtlichen Ver¬

hafteten sind verdächtig, schon seit längere

Zeit das Schmuggelgeschäft betrieben zu haben

Gegen dieselben ist dieserhalb eine Untersuchung

eingeleitet worden. Die angehaltene Waare

wurde selbstredend konfiszirt

Von der Pinnau, 11. Januar. Zu

folge der von den auf dem in der Mündung

der Pinnau postirten Zollwachtschiffe ange¬

stellten Zollbeamten geführten Listen betrug in

verflossenen Jahre die Zahl der in dieselbe

nach Uetersen eingegangenen Schiffe laut Ein¬

gangsregister 2744, die der ausgegangenen

laut Ausgangsregister 2669. Sonach wurde

also die Pinnau im Ganzen von 5413 Schiffer

befahren. Der Schiffsverkehr auf der Krückar

war nicht so erheblich, indem die Zahl der

dort ein- und auspassirten Schiffe im selben

Zeitraume nur 3065 betrug

Elmshorn, 12. Januar. Die Deichar

beiten längs der holsteinischen Krückau, deren

nahe Inangriffnahme wiederholt öffentlich be¬

sprochen wurde, werden jenseits Elmshorn jetz

schon auf einigen Strecken vollführt. Der Deid

wird je noch der vorhandenen Kammstärke um

½ bis 1 Meter erhöht und die Kammbreit

des Deiches auf mindestens 1 Meter erweitert,

so daß selbst bei hoher Fluth der Deich das

Wasser immer noch um mehrere Fuß über

ragen und durch die Verbreiterung in seine

Widerstandsfähigkeit ausreichendsten Schutz ge¬

währen wird

10. Januar. Die Kuratoren der

holsteinischen Volksschullehrer-Wittwen- unt

Waisenkasse haben bezüglich der Gesetzesvor¬

lage, betreffend die Errichtung einer allgemei

nen Elementarlehrer=Wittwen= und Waisenkasse

an das Abgeordnetenhaus nachfolgende Anträge

gestellt: 1) daß die Aufhebung des § 9 de

Gesetzes vom 22. Dezember 1869 unter allen

Umständen erfolge; 2) daß die in Aussicht ge¬

nommene Erhöhung der Leistungen der Kom¬

münen um 3 Mk., der Lehrer um 1 Mk. jähr¬

lich auch für die holsteinische Kasse eintrete

daß aber 3) der holsteinischen Kasse eine Son¬

derstellung gewährleistet werde in Bezug auf

das angesammelte Kassenkapital und die Ver¬

wendung der Kassenmittel für ihre jetzigen und

späteren Wittwen und Waisen dergestalt, daß

die Pensions-Empfänger und Kassenmitglieder

in ihren wohlerworbenen Rechten nach keiner

Seite hin geschädigt werden. Für den Fall

daß Petitum 2 ein Hinderniß werden sollt

für Petitum 3, wird der weitere event. Antrag

gestellt: 4) daß die Erhöhung der Kommunal¬

beiträge für den holsteinischen Kassenbezir

unterbleibe, die Kassenmitglieder jedoch mi

16 Mk. pro Jahr höher angezogen werden

Zur Motivirung des Antrags 3 wird nament

lich angeführt, daß im Gegensatz zu der jetz

bestehenden holsteinischen Lehrer-Wittwen- und

Waisenkasse die neue Einheitskasse keinerlei Ver

pflichtung den Halbwaisen gegenüber übernehme

Die bisherige Kasse, welche nach Maßgabe der

disponibeln Mittel, auch den Halbwaisen ihr

Rechte auf Grund eines Gesetzes von 1856

sichert, ist im Stande, gerade da am meisten

zu helfen, wo das Bedürfniß am dringendster

erscheint

Wesselburen, 11. Januar. In der Nach

vom letzten Sonnabend auf Sonntag ist hier

selbst eine grauenhafte Mordthat verübt wor,

„Sie bringen uns Nachrichten von den

guten Onkel," begann Agathe endlich, sich ge¬

waltsam fassend, „seien Sie uns deshalb zwei¬

fach willkommen."

„Ich bin meinem Freunde, Herrn Chri

stian Walbach, auch zweifach dankbar für diesen

Auftrag," versetzte Eugen mit seiner tiefer

klangvollen Stimme, „da er mir dadurch die

Gelegenheit geboten, Ihnen eine Freude zu

machen, mein Fräulein! Und wie gern ich von

einem so vortrefflichen Mann erzähle, dürfer

Sie mir schon glauben, wenn ich Ihnen sage

daß er mir in der Fremde ein zweiter Vater

gewesen, daß ich ihm außerordentlich viel ver¬

danke.

„Mein Bruder schreibt indessen auch eber

so viel Gutes von Ihnen, Mr. Mordal," rie

Walbach, welcher in der Fensternische stand

und den Brief durchlas; „er giebt Ihnen ein

so glänzendes Zeugniß ...

„Als wolle er für mich irgend einen Plat

in Ihrem Geschäft erobern," unterbrach Eugen

ihn lachend, „das sieht dem Guten ähnlich

ich habe mich oft selber gefragt, womit id

seine väterliche Liebe mir denn im Grunde

verdient habe?"

„Sie haben im das Leben gerettet, hie

steht es schwarz auf weiß, mein Herr!" rie

Walbach, mit dem Brief in der Hand nähe

tretend; „kommen Sie an meine Vrust, junger

Mann! Was Sie meinem Bruder Liebes er

wiesen, haben Sie mir gethan."

Er umarmte Eugen mit aufrichtiger Herz

lichkeit, Agathe aber reichte ihm die Hand mit

den Worten: „Ich danke Ihnen Mr. Mordal!"

Eugen war zum ersten Male in seinen

Leben verwirrt und befangen, er zog die dar¬

gebotene Hand achtungsvoll an seine Lippen

und sprach: „Noch nie war ich so beschämt

mein Fräulein, wie in diesem Augenblick und

möchte dem Freunde zürnen, von einer That

so viel Aufhebens zu machen, die jeder Andere

an meiner Stelle ebenso gut vollbracht hätte

Hundertfach hat Christian Walbach mir ver

golten, und von der ganzen Lebensrettung ist

wahrlich kein Wort mehr zu verlieren."

„Nun, nun, von Ihrer Bescheidenheit schreib

mein Bruder auch hinlänglich," lächelte Wal¬

bach; „doch Ihr Wunsch, mein lieber jungen

Freund, soll uns in diesem Falle Befehl sein

wir wollen davon schweigen, um die That in

unserm Herzen nur desto lauter reden zu lassen.

Mein Bruder Christian ist etwas Sonderling

und in einer solchen Sonderlingslaune ging

er nach Amerika, eigentlich, um einigen dor

tigen Geschäftsfreunden auf die Finger zu

klopfen; es ist ihm nicht gelungen — ich konnte

es mir denken, da der gute Christian stets ein

wenig Idealist war — wie mag es ihm de

in Amerika bekommen sein?"

„Er ist keiner von denen, die nach der

bekannten Schätzen, welche von Rost und Motten

gefressen werden, graben oder dieselben sam¬

meln," lächelte Eugen, „vielmehr hat er sich

jene erworben, nach denen Diebe kein Verlan

gen tragen."

Agathe lachte anmuthig.

Als Walbach auf einen Augenblick hinaus

gerufen wurde, flüsterte Eugen, indem er an

den Flügel trat und einige Akkorde anschlug

„Mein Freund Richard Volker läßt Sie grüßen

mein Fräulein! Er bittet Sie dieses Briefchen

zu lesen und mir eine Antwort mitzugeben."

Hocherröthend verbarg Agathe den Brief

da der Vater schon wieder zurückkehrte

„Singe ein Liedchen Kind!" rief Walbach

als er Agathe mit Eugen am Flügel stehen

sah. „Oder ziehen Sie das Gespräch vor, Mr

Mordal? In Amerika wird ja nur das Prak

tische geschätzt."

„Ei, halten Sie mich für einen Hinter

wäldner?" rief Eugen in komischem Eifer, „ich

liebe Gesang und Musik leidenschaftlich, das

heißt nach ächter deutscher Art, darin bin ich

kein Amerikaner geworden."

Agathe setzte sich schweigend an den Flüge

und sang das Mendelssohnsche Lied: „Suleika"

9uleulois
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den. Nachdem der Schlachter R. Wiesner um

Mitternacht stark betrunken heimgekehrt war

und seine Ehefrau ihm hierüber Vorwürfe ge¬

macht hatte, gerieth er dermaßen in Wuth,

daß er ein großes Schlachtermesser ergriff und

damit auf seine Frau losstürzte. Dieselbe eilte

in ihrer Todesangst hinaus und es gelang ihr

noch, die Wohnung der benachbarten Eheleute

Heuck zu erreichen und um Hülfe zu rufen

Ihr Mann folgle ihr indeß auf dem Fuß¬

nach und bevor noch die Nachbarsleute der

armen Frau zu Hülfe kommen konnten, wurde

dieselbe in der Küche, wohin sie sich geflüchte

hatte, niedergestochen. Als es den Bewohnern

gelang, die Küchenthür, welche durch einen

unglücklichen Umstand ins Schloß gesprungen

wahr, aufzubrechen, fanden sie beide Eheleute

Wiesner in ihrem Blute am Boden liegen und

zwar die Frau todt und den Mann, welcher

bei der Ausführung des Mordes sich selbst

eine Verletzung am Halse zugezogen hatte, in

bewußtlosem Zustande daneben. Der Körper

der Ermordeten zeigte bei näherer Untersuchung

38 Stichwunden. Die Wunde des Mörders ist

unbedeutend und befindet sich derselbe außer

Gefahr

Aus Dithmarschen, 11. Januar. Dit

St. Michaelsdonn=Marner Zweigbahn hat trotz

ihrer erst vor wenigen Wochen erfolgten Er¬

öffnung einen so bedeutenden Verkehr aufzu

weisen, daß die Direktion der holsteini

schen Marschbahn sich veranlaßt gesehen hat

für die Strecke zwischen Marne und St. Mi¬

chaelsdonn hin und her statt der bisherigen

Sonntags= und Mittwochs=Extrazüge von

15. d. M. tägliche Extrazüge einzulegen. Auch

verlauten bereits Klagen über die Unzuläng¬

lichkeit der Räumlichkeiten des Marner Bahn¬

hofsgebäudes und der sonstigen Baulichkeiten.

— Die Direktion der Holsteinischen Marsch

bahn=Gesellschaft hat durch Zustellung eines

Schreibens an die städtischen Behörden in Hu¬

sum, Bredstedt und Tondern, in welchem die

Ausführbarkeit des Projekts einer längst schor

in Anregung gebrachten Schleswigschen West¬

bahn klar nachgewiesen wird, der betreffenden

Angelegenheit einen neuen Anstoß gegeben. Für

die zunächst auszubauen de Strecke Heide-Husum¬

Tondern, deren Länge 91 Kilometer beträgt,

werden in erwähntem Schreiben die Kosten auf

ca. 10,800,00 Mk. veranschlagt, welche Summe

indeß bei nochmaliger Ueberarbeitung der Pläne

und Kostenanschläge auf 10,000,000 Mk. her

abdrücken zu können gehofft wird. Die Bau¬

kosten für die Strecke Heide=Husum sind von

dem Herrn Minister auf 4,800,000 Mk. fest¬

gestellt. Hierin sind ca. 1,500,000 Mk. einge

schlossen für den Bau der Eiderbrücke. Von

dem erforderlichen Baukapitale müßte, nach

Meinung der Direktion der Marschbahn=Ge¬

sellschaft, der Staat sich zur Uebernahme von

mindestens 2,000,000 Mk., und zwar wenig

stens zur Hälfte in Stammaktien, bereit er

klären; weitere 3,000,000 Mark würde die

Marschbahn=Gesellschaft durch Ausgabe von

Prioritäts Obligationen beschaffen und der Nest

von 4,000,000 Mark würde, und zwar zur

Hälfte in Stamm-, zur Hälfte in Prioritäts¬

aktien, von den betheiligten Kreisen übernom

men werden müssen

11. Januar. Der Wagrische land¬

wirthschaftliche Verein hat beschlossen, auch in

esem Jahre wieder eine Molkerei-Ausstellung

no zwar am 16. März d. J. in unserer Stadt

zu veranstalten; dieselbe soll sich erstrecken auf

Butter, Käse und Hülfsmittel zur Molkerei

unter letztere sind insbesondere Geräthe und

Maschinen verstanden. Die Konkurrenz zur Aus

stellung erstreckt sich für Butter und Käse auf

Schleswig=Holstein, Lauenburg, Fürstenthun

Lübeck und die freien und Hansestädte Lübed

und Hamburg, für Hülfsmittel ist dieselbe un¬

begrenzt. Am Tage der Ausstellung findet eine

Versammlung statt, in welcher über die Re¬

sultate der Ausstellung und über sonstige Ta¬

gesfragen der Molkerei verhandelt werden soll.

Von der schleswigschen West¬

küste, 13. Januar. In Nr. 296 Ihres ge¬

schätzten Blattes vom 29. Dezember v. J. theilte

ich mit, daß der Bremer Schooner „Jno", Ka¬

pitän Albers, auf der Fahrt von Angosturc

nach Hamburg auf Amrum (Insel Föhr) ge¬

strandet sei. Schiff und Ladung werden wahr

scheinlich geborgen werden. — Die Ladung des

Schiffes bestand aus Kaffee, Tabak, Fellen

Oel und war für Hamburg bestimmt. Die

Schiffer von Amrum, welche bei der Bergun¬

der Ladung thätig waren, verlangen jetzt die

kleine Summe von 80,000 Mk. als Bergungs¬

lohn. Diese hohe Forderung ist ihnen jedoch

nicht bewilligt worden und wird zur Regelung

der Sache wahrscheinlich die gerichtliche Ent¬

scheidung nöthig sein.

— In Husum wird im Laufe des Monats

Juni bei einer dreitägigen Dauer das dies¬

jährige Norddeutsche Wander=Wettschießen ab

gehalten werden

Schleswig, 12. Januar. Heute kam die

vielbesprochene Privatklage des Pastors Kühl

gegen Pattor Decker-Thumby vor dem hiesigen

Gerichte zur Verhandlung. Als Vertheidiger

Deckers fungirte der Justizrath Lütgens aus

Pinneberg. Beide, Kläger und Verklagter,

waren persönlich erschienen und führten Klage

und Gegenklage selbst. Bekanntlich hatte Decker

in einem Flugblatt „an die evangelischen Ge¬

meinden Schleswig-Holsteins" erklärt, daß die

jenigen Pastoren, welche die Lehren des von

Kühl herausgegebenen „Gemeindeboten" ver

breiteten, ihren Eid brächen. Justizrath Lüt¬

gens beantragte, vor der Entscheidung des Ge¬

richts durch eine Anfrage bei dem königlichen

Konsistorium festzustellen, ob die Lehren der

evangel. Gemeindeboten dem von Pastor Kühl

geleisteten Religionseide widersprächen. Nach

mehrstündiger Verhandlung, die mehrfach rein

theologische Fragen und dogmatische Subtili¬

täten berühren mußten, zog sich der Amts¬

richter Zurhorst mit den beiden Schöffen zurück

Als sie nach einer Viertelstunde wieder er¬

schienen, richtete der Amtsrichter vor Verkün¬

digung des Urtheils an die Parteien eine Mah¬

nung zum Frieden und zum Vergleich. Dar

auf erklärte sich Kühl bereit, die Hand seinem

Gegner zu bieten, wenn derselbe binnen vier

Wochen in der Kieler Zeitung und den Eider¬

stedter Nachrichten eine Erklärung veröffent¬

lichte, daß es in dem von ihm herausgegebe

nen Flugblatte nicht im Sinne der Worte noch

in seiner Absicht gelegen habe, Pastor Küh

und die Mitarbeiter des „Gemeindeboten"

persönlich zu beleidigen. Pastor Decker erklärte

sich damit einverstanden. So wäre denn damit

der häßliche Streit beigelegt, von dem man

nur wünschen kann, daß er niemals wieder

auflebe

11. Januar. Am Mittwoch

voriger Woche ist der Sohn des hiesigen Apo

thekers Selck verschwunden. Der 13jährige

Bursche besuchte das Gymnasium in Rends

burg und als die Ferien beendet, begab sich

derselbe unter Mitnahme von 200 Mk. Pen

sions= und Schulgeld auf die Reise und ist

bis heute noch nicht in Rendsburg angekom

men. Die angestellten Nachforschungen sind re¬

sultatlos geblieben. Herr Selck hat eine größere

Belohnung auf die Habhaftwerdung seines

Sohnes ausgesetzt

daß der Auflöfung desselben jeden Tag e

gegengesehen werden kann. Die Kinder de dleicherdam

Politische Umschau

Eugen lehnte träumend in der Fensterbrü¬

stung und sah den Wolken nach, die Göthe

schen Worte hallten in seiner Seele wieder und

weckten stilles Sehnen, dann schaute er hinüben

zu der Sängerin und ein seltsames Weh zuckte

durch seine Brust, er konnte nicht an Richart

denken, ohne ein leises Gefühl des Neides zu

empfinden

Wie bebte ihre Stimme, als sie sang

„Ach vor Leid müßt' ich vergehen,

Hofft ich nicht zu seh'n ihn wieder."

Und wie leidenschaftlich klang Agathen¬

Herz hindurch in den Worten

„Sag' ihm, aber sag's bescheiden,

Seine Liebe ist mein Leben,

Freudiges Gefühl von beiden,

Wird mir seine Nähe geben."

Da strich Eugen sich fest über die Stirn,

als wolle er gewaltsam alle bösen Gedanken

bannen, und leiser Seufzer verhallte mit den

Schluß=Akkord. „Ich danke Ihnen, Fräulein,

sprach er, „Sie haben in diesem Liede zu mei¬

nem Herzen gesprochen."

Sie blickte rasch auf, ihr Antlitz war in

Purpur getaucht, während sein Blick wie von

Wehmuth verschleiert erschien. Er blickte sie be¬

deutungsvoll an und küßte ihre Hand.

„Es war die rechte Antwort," flüsterte er,

„sie ist glückverheißend.

Agathe vermochte nichts zu sagen; Antor

Walbach aber rieb sich stillvergnügt die Hände,

er sah in diesem ebenso schönen als reichen

Amerikaner die glückliche Lösung des Konflikts

zwischen Liebe und Ehre

Auf Eugens Bitte sang Agathe noch einige

Lieder, bis die Essenszeit heranrückte, welche

die interessante Unterhaltung des Gastes vor

trefflich zu würzen verstand

Nach Tisch wurde der Kaffee servirt, wäh¬

rend ein Diener die neuesten Zeitungen brachte

„Politik — brr —" rief Eugen, „dami.

verdirbt man sich die Galle. Rathen Sie doch

einmal, Fräulein Walbach, was ich am lieb

sten in der Tagesliteratur studire?"

„Neuigkeiten — Rezensionen — Unterhal

tungs=Lektüre —

„Nichts von alledem — ich lese den An

nonzentheil."

„Das ist ächt amerikanisch," lachte Wal¬

bach wohlgefällig. „Für mich haben die Bör¬

senberichte, der Geldmarkt rc. die meiste An¬

ziehungskraft."

„Und Sie, mein Fräulein?"

„Nun, ich lese von Allem so zu sagen den

Extrakt," lächelte Agathe, „was aber kan¬

Sie denn so sehr in dem Annonzentheil inter

essiren?"

„Die Heirathsgesuche."

Agathe erröthete und schüttelte dann wie

zweifelnd den Kopf

„Sie zweifeln daran, liebes Fräulein? Es

ist wirklich so und ich habe mir selber das

Wort darauf gegeben, wenn überhaupt, nu

auf diese Weise zu heirathen

Walbachs Stirn verfinsterte sich sichtlich

er schüttelte, gezwungen lachend, den Kop

und meinte, das wäre ein mehr als barocker

Entschluß

„Wie man's nimmt," versetzte Eugen ruhig

„Ich bin äußerst wenig mit Damen in Be¬

rührung gekommen, mit Damen nach meinen

Geschmacke, bis heute, wo ich eine Ausnahm¬

statuire, niemals."

„Und solche hoffen Sie durch ein Heiraths¬

gesuch zu finden?" fragte Walbach erstaunt

„Sie scherzen etwas stark, junger Herr."

„Kein Scherz, Herr Walbach! Ich finde

in solchen Heirathen die meiste Vernunft, wie

ich überhaupt alles Rasche, Plötzliche liebe

Ich bin zu einem girrenden Seladon, der

jahrelang wie Jakob um seine Rahel gefreit,

nicht geschaffen, der erste Moment muß be

mir entscheiden und die Heirath sogleich den

Verlieben folgen. Man hat nach langem Braut¬

stand in der Regel die langweiligsten, wenn

auch nicht immer die unglücklichsten Ehen —

der zarte Hauch der Liebe, wenn ich mich se

Kranken, Frhr. v. Arnim=Schlagenthin ulbn gen

seine Schwester, sowie der Schwager desselben Der A

Graf Hermann v. Arnim sind telegraphisc "salt deo

das Krankenbett gerufen worden und bereerb

nach Nizza abgereist.

Oesterreich.

Der österreichische Bauerntag in Linz  Jü
Die vr Verkeh

Deutsches Reich

Berlin, 13. Januar. Ein amtliches Bulle.

tin meldet: „Der Kaiser ist seit zwei Tagen

durch eine leichte Erkältung mit Heiserkeit ge¬

nöthigt das Zimmer zu hüten." — Der Kaiser

hatte gestern eine fast einstündige Konferenz

mit dem Reichskanzler

Das preußische Abgeordnetenhaus beschäf¬

tigte sich am 11. d. M. zunächst mit dem Ge¬

setzentwurf, betreffend den Ankauf der Rhein

Nahe-Bayn. Die Abgg. Hammacher, Schreiber,

v. Eynern, Büchtemann hoben hervor, daß der

Preis den reellen Werth weit übersteige und

daß der Zweck der Herstellung eines zweiten

Geleises auch auf andere Weise zu erreichen

sei. Die Minister der öffentlichen Arbeiten und

des Krieges traten für die Nothwendigkeit de¬

Ankaufs ein und wurden dabei vom Abgeord

neten Reichensperger unterstützt, der angesichts

der bösen Absichten der französischen Republik

die militärischen Interessen an dem Projekt

hervorhob. Die Vorlage wurde an die Eisen¬

bahnkommission verwiesen, ebenso die Vorlage

über das Pfandleihgewerbe an die verstärkte

Justizkommission, nachdem verschiedene Bestim¬

mungen einer Kritik unterzogen worden. Der

Gesetzentwurf, betreffend das Höferecht im Her¬

zogthum Lauenburg, gab zu längeren Erörter¬

ungen prinzipieller Natur über die bäuerliche

Erbfolgefrage und andere agrarische Fragen

Anlaß. Der Gesetzentwurf wurde in erster und

zweiter Lesung angenommen, ebenso derjenige

betreffend das sogenannte Gnadenquartal mit

einigen Modifikationen

Am 12. kam eine Reihe von Petitionen,

vorwiegend lokaler Bedeutung zur Berathung

Mehrere bannberechtigte schleswigsche Mühlen¬

besitzer beantragen eine Entschädigung für die

Werthverringerung, welche ihre Mühlengrund

stücke durch die Gewerbefreiheit erlitten haben

Die Kommission beantragt Uebergang zur

Tagesordnung, auf den Antrag des Abgeord

neten Franke wird die Petition jedoch der Re¬

gierung zur Erwägung überwiesen. Zu einem

Stück Kulturkampf gab die Petition eines ka

tholischen Geistlichen in Natibor Anlaß, der

beim Religionsunterricht in der Volksschul¬

ungehörige Aeußerungen gegen die Staats

pfarrer und das Sedanfest gethan, darun

seiner Lehrerfunktionen enthoben worden war

und nun Wiedereinsetzung in seine Stellung

verlangte. Redner des Zentrums wollten diese

Petition der Regierung zur Berücksichtigung

überweisen; das Haus beschloß jedoch, nach

dem der Kultusminister darauf hingewiesen,

daß der Petent auch noch in jüngstes Zeit sich

al staatsfeindlichen Agitationen betheiligt habe

Uebergang zur Tagesordnung

Das Befinden des Grafen Harry v. Arnim

ist gegenwärtig derartig Besorgniß erregend,

den erwarteten Verlauf genommen. Die

sammelten Bauern haben sich weder für rech

noch für links entschieden, sie haben nur d Rige

Entschluß gefaßt, selbstthätig ihre eigenen Hpfer „Prin

teressen zu wahren, unabhängig von den "ähe des

litischen Aktionen der bestehenden Parteik gerathen

— Aber grade hierin liegt die Bedentung  Kreibeis a

Bauerntages, denn mit dem Entschlusse,

eigenen Wege zu wandeln, hat die oberöse

reichische Landbevölkerung das Joch abgeschf iffer auf

telt, welches die Klerisei ihr aufgeleg

Die Abwesenheit der Kapläne in der Versauk regerngen

lung und das Bildniß Kaiser Josephs, welch erläre

die Volksfesthalle schmückte, sind sehr bezeud

nende Symptome der Situation. Im Uebrig

halt der Bauer den Löffel und wartet auf

dampfende Schüssel. Er hat keine Lust,

vorzeitig den Mund zu verbrennen. Zunhgeee

dürfte der Bauerntag die Konseqnenz har

daß die konservativen Abgeordneten aus

österreich sehr ernstlich mit der Stimm

rechnen werden, die sich unter ihren Wähle wanderer

geltend macht

Schweiz.

Auf der Universität Bern giebt es ges verhandel

wärtig unter 360 Studenten 28 weiblich“ getroffen

Von diesen studiren 25 Medizin, nämlich“ zu irgen

Böhmin und 24 Russinnen, ferner 3 phile

phische Wissenschaften, nämlich 2 Schwei köunten

innen und 1 Russin. ralifirt

Italien.

Rom, 12. Januar. Infolge der Jutet nach ist

tive Frankreichs erhielten die Vertreter geschlosser

Mächte in Atben Ordre, Kollektivschritte 11 Ameri

machen, um Griechenland zur Annahme

Schiedsgerichts zu bewegen

England

veney

Im Londoner Oberhause kündigt Lord

an, er werde demnächst den Erlaß ei

Adresse an die Königin beantragen, worin

Bitte gestellt werden soll, daß aus Kandal
ein Handels Zentrum unter britischer Ver

tung gebildet werde

Unter den Arbeiterklassen herrsch

blicklich große Befriedigung über die Erklär"

des Ministers des Innern, daß die Regier

der Ansicht sei, daß die Arbeiter unter

Inspektoren der Fabriken und Werkstätten

treten sein sollten, damit ihre praktisch

niß den Inspektoren zum Nutzen gereiche.

Der „Daily Tel=grapb" erfährt, dieTelegraph- erfahrt, diee

gierung bereite eine persönliche Proklamal Nennu

an die Transvaalboers vor.

Offizielle Nachrichten aus Potschefsftrkeh auch in

vom 1. Januar besagen, daß die

für einen Monat verproviantirt. Die Fre

und Kinder der britischen Einwohner besit

sich im Fort. Die Boers beschießen das of bon de.
ei sig

die Wi

erfolglos aus einer alten Schiffskanone

Dänemark.

Kopenhagen, 13. Jannar. Nach, Dof hr se

avisen" sind 12 an den schwarzen Blatt Nerkh¬

erkaukle Perionen zum Theil aus Dragck

tilan

Vor

haupiqu

atachir

gen
gege

deb

vom 1. Januor besagen, daß die heitich u Tra

Truppen im Fort zernirt sind und sich ge Merite

die Angriffe der Boers noch halten; sie

e

104

ausdrücken darf, verweht, man lernt sich Auc

früh vollständig kennen, ohne doch von be be
ander zu lassen, und tritt somit ohne ein

ig kennen, ohne doch vor

tassen, und tritt somit ohne e

liche Flitterwochen die Hochzeitsreise an.

ders ist es mit so einem Heirathsgesuch

wodurch schon manche recht glückliche

Stande gekommen — man wünscht sich

Frau von dem oder dem Alter, so und

Prozenten Herzensgüte, Liebe, Treue, ange"

mes Aeußere u. s. w., u. s. w."

„Etwas Vermögen wünschenswerth,

tete Agathe lächelnd ein

„Aber nicht unbedingt nothwendig."

Eugen bingu. „Wenn ich ein olches Heirsbinzu. „Wenn ich ein solches Heir

gesuch brauchen sollte, Fräulein Walbach, s
ich hee

ere
bes

d.
die 2.

Politi

40

D.

ich die Abfassung getrost in Ihre schönde

(Fortsetzung folgt)

u

Die Geschichte einer „zersplitter lia

dianeStimme.

Eine harmlose Humoreske aus dem harmvol

politischen Leben von J. P

Nachdruck verbose

(Schluß)

Nun aber war das einmal plötzlich sog

anders geworden. Der dringende Raf

bat.

4 8

alle Bärger sich an der Wahl (es han

sich um eine wichtige Ersatzwahl) betheilis

müßten, war bis an den Stammtisch

Gheis



er de
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Insel Amack im Epidemie-Hospital am

Lleicherdammswege untergebracht. Einige sind

daselbst gestorben.

Der Artillerie=Oberst Hertel, welcher sich

1864 bei Missunde auszeichnete, ist 54 Jahre

bereitsalt, gestorben.

Der Hafen und die Rhede sind bis jenseits

Trekoner mit festem Eis belegt.

In Jütland herrscht überall Schneesturm

ind Verkehrsstockungen.

Rußland.

„Riga, 11. Januar. Der deutsche Dam¬

„Prinz Friedrich Karl" ist gestern in der

den Pähe des Baltischporter Hafens an Grund

Jarteie gerathen. — Die Rhede in Reval ist mit

ungdeis gefüllt.

Linz

Die

re

iu

nen

den

sie ien
bero.

egt a

era

bezeich

auf

ust,

us Olt

Wähle=

3
blicht

30—.

Griechenland.

„Ein Dekret des Königs setzt die Armee¬

Ier auf 72,350 fest. Das Gerücht von einem
Mißlingen der 120 Millionen=Anleihe wird

regierungsseitig dementirt. Griechische Journale

taren den Krieg für eine Zeitfrage und

auch nach einem Schiedsspruch für unver¬

meidlich

Amerika.

Einem Washingtoner Telegramm zufolge

gesteht der mit China bezüglich der Einwande¬

ungsfrage geschlossene Vertrag der Vereinig¬

ge taaten das Recht zu, Gesetze zu erlassen,

entweder die Zahl der chinesischen Ein¬

erer beschränken oder deren Zulaß ganz

erdieten. Herr Swift, einer der Kommissionäre

r Union, welche die Verträge mit Ching

berhandelten und der in San Franzisko ein¬

nlichesen ist, erklärt, Amerika besitze das Recht

philorgend einer Zeit das Domizil chinesischer
Aldeiter in Ymerika zu bestimmen: ChinesenP9

chwel kö
eilerner in Amerita zu des

kten nicht als amerikanische Bürger natu¬
kalisir.

tural
werden und alle bisher bewirkten Na¬

Jise  iationen seien nichtig. Dem Vernehmen

reter e den Hauptpunkt des anderen mit China
britte Ae ertrages eine Bestimmung, welche

hednern den Handel mit Opium untersagt.
den im Hafen von Callao ankernden

en Kriegsschiffen (darunter ein deutsches)

rge eine Anzahl Offiziere in das chilenische

aß ei aauartier entsandt und dem Generalstab

worn worden, um über die Unternehmun¬

Kandahgegen Lima Bericht zu erstatten.

Verw Asien.

g dgl kutta, 11. Januar. Nachrichten aus

dar zufolge herrscht daselbst große Auf¬

infolge der Nachricht, die Engländer
absichtigen K.

tang

Erklärk

inte

ätten

he Fes

eiche.
die*

lan

Kandahar zu räumen.

der Kehle, Kitzeln und dann Schmerz beim

Schlucken tritt ein; die Kehle wird roth und

weiße Flecken erscheinen im Nachen. Bei mil¬

den Anfällen verschwinden die Flecken am 3.

oder 4. Tage wieder, bei tödtlichen Anfällen

nimmt das Fieber zu, die Entzündung wird

stärker und der Patient stirbt an Erschöpfung."

Häuser, die auf feuchtem Boden stehen und

nicht gehörig drainirt sind, oder in deren Nähe

sich Aborte oder Haufen faulender vegetabili¬

scher oder animalischer Substanzen befinden

und die feuchte, schlecht ventilirte Zimmer

haben, sind die Brutstätten der Seuche.

Die Kommission empfiehlt als Hauptschutz¬

mittel die größte Reinlichkeit und gesunde Luft,

namentlich in Gegenden, wo die Krankheit

grassirt, Entfernung allen Schmutzes im Hause,

Keller und Hof, Tünchen aller schmutzigen

Wände und Decken mit Kalk.

Zimmer, in denen Personen wohnten,

welche die Diphtherie hatten, müssen gründlich

gereinigt, ventilirt und desinfizirt, die Decken

mit Kalk bestrichen, daß Holzwerk frisch an¬

gestrichen und alle Betten, gepolsterten Mobi¬

lien, Teppiche rc. viele Tage hindurch in der

freien Luft und der Sonne ausgelegt und alle

Gegenstände, die ausgekocht oder großer Hitze

ausgesetzt werden können, diesem Prozeß unter¬

worfen werden.

Allenthalben, wo Diphtherie grassirt, soll

man streng darauf sehen, daß Kinder sich nicht

küssen oder von Erwachsenen geküßt werden,

noch bei solchen schlafen oder mit Spielzeug

anderer Kinder, die Halsbräune, Katarrh oder

dergleichen gehabt, spielen. Bei kaltem Wetter

sollen alle Kinder warme Flanell=Unterkleidung

tragen.

Kinder, die an der Diphtherie erkranken,

müssen isolirt und alle gesunden Kinder in ge¬

hörig ventilirten Zimmern möglichst entfernt

von den erkrankten gehalten werden. Jede Er¬

krankung an Heiserkeit, Husten und Katarrh

soll sofort dem Arzte angezeigt werden.

Kranke sollen in gehörig ventilirten Zim¬

mern, denen die Luft durch das Fenster zu¬

strömt, gehalten werden. Alle Ausflüsse aus

Nase und Mund sollen in Gefäßen, die Des¬

infizirmittel — Karbolsäure oder schwefelsau¬

res Zinkoxyd — enthalten, oder auf Lappen

aufgefangen werden, welch' letztere sofort ver¬

brannt werden müssen.

Schließlich empfiehlt die Kommission, bei

Todesfällen sollten möglichst wenige Personen

und dann nur solche, die bereits an der Diph¬

therie litten, dem Begräbnisse beiwohnen.

Diphtherie.

sie

eun

rbe

das 1

tsich

und s

. Ueber diese gefährliche Krankheit, deren

gens bäufig schon genügt, die Eltern mit

für ihre Kinder zu erfüllen und die

in unserm Lande schon manche Familie

erauer versetzt hat, finden wir in einer

cenischen Zeitung folgende von der Sa¬

„Kommission empfohlene Verhaltungsmaß¬

Gewöhnlich beginnt das Ansteckungsgift

Momente an zu wirken, in welchem

die de Pden Zellengeweben mittheilt, doch ist

5 Da u wie bei der Impfung Anfangs

e mild und erst in 2 bis 5 Tagen be¬

Niedergeschlagenheit, Trockenheit in

tsich nicht nur bis an den Stammtisch.

eine Frau hatte ihm, als sie eines Ta¬

der4 bei Onkel Müller gewesen war, gesagt.

nie e e mal, Karl, bei Müllers meinen sie,

e mal mußte wählen!" Karl sagte zwar

he Eed det is leicht jesagt, aber wem

e ict versteh mir uf der Jeschichte nich",

de a seine Frau darauf bestand, und ihm

zerung „von Müllers“ hinterbrachte,

ein unwürdiger Bürger sich die Wahl

„gen könne", so beschloß er, sich etwas

k. bekümmern. Er wollte sich über die

„ Strömung" orientiren, Alles prüfen

Der Gute

a arme Schnuppe! Er las Alles, was

ne Has Zeit.“ „Politische Strömung“ Bezug hatte, alle

ungen, alle Flugblätter, alle Brochüren,

und was war das Resultat?

lig. ein Kaffeetrinken, wenn er die fortschritt

htung las, war er begeisterter Vircho¬

oles ii, das war in der Zeit von 8—9 Uhr;

ge 9 und 10 Uhr kam er von seiner Be¬

verhote ung für das „Finanzgenie Eugen Richters"

denn die Lektüre eines nationalliberalen

lich so  a  so um, daß er nur noch

Naf

betheili ae e

geer Tisch seine Frau fragen mußte, ob

Von nah und fern.

In dem bei Frankfurt a. M. stattgefundenen

Duelle zwischen dem königl. preuß. Zeremonien¬

meister Rittmeister a. D. v. Frankenberg=Prosch¬

litz und dem Kammerjunker v. Fröhlich blieb

Letzterer infolge eines Schusses durch die Brust

auf der Stelle todt. Ueber die Motive dieser un¬

glücklichen Affaire verlautet noch wenig Zuver¬

lässiges, jedenfalls ist dieselbe auf verworrene

Familienverhältnisse der Duellanten zurückzuführen.

Ueber einen Brand im Generalstabs-Ge¬

bäude zu Berlin berichtet die Post unterm 9.

Januar: Gestern Abend kurz vor 10 Uhr be¬

merkten die Bewohner des nach der Alsenstraße

gelegenen Theiles des Generalstabs-Gebäudes, wie

aus den Fenstern der über der zweiten Etage be¬

findlichen Buchbinderei ein starker von Flammen

erleuchteter Qualm drang. Man requirirte durch

den im Hause befindlichen Melder sofort die Hülfe

der Feuerwehr, die dann auch wenige Minuten

nach 10 Uhr in voller Stärke und mit 2 Dampf¬

spritzen auf der Brandstelle erschien. Das Feuer

hatte rasch um sich gegriffen; eine mächtige Flam¬

mensäule stieg von der Mitte des Gebäudes aus

senkrecht in die Höhe und gewährte bei dem

klaren sternbesäeten Himmel einen schauerlich

schönen Anblick. Die Feuerwehr griff nun unter

persönlicher Führung des Herrn Brand=Direktors

Major Witte das Feuer von allen Seiten an

nach 11 Uhr zeigte es sich, daß die Flammen

auf einen bestimmten Punkt konzentrirt werden

konnten. Hier wüthete das Element um so hef¬

tiger, als ihm in dem in der Buchbinderei an¬

gelegten Material an Papier und kleinen Karten

reiches Material geboten war. Um 11½ Uhr

erschien Se. kaiserliche Hoheit der Kronprinz auf

der Brandstätte; Graf Moltke geleitete den Kron¬

prinzen bis zu dem Heerde des Feuers. Nachdem

die Meldung eingegangen war, daß die Gefahr

als beseitigt zu betrachten wäre, ging der Kron¬

prinz noch auf den Hof, um den Brand von hier

aus in Augenschein zu nehmen und verließ dann

das Generalstabs-Gebäude. Trotz der späten

Stunde wurde Sr. Maj. dem Kaiser sofort Mel¬

dung von dem Brande, sowie auch Mittheilung

über den Verlauf desselben gemacht. Das Feuer

entstand in der Balkenlage zwischen der zweiten

Etage und der Buchbinderei, zerstörte in einem

Zimmer mehrere Möbel und ging dann direkt

nach oben. Das Dach sowohl wie die vorerwähnten

Räume sind total zerstört, die Balken sind voll¬

ständig verkohlt. Durch die ungeheuren Massen

Wassers, die über den Boden flossen, sind aber

auch die in der zweiten Etage befindlichen Woh¬

nungsräume des Grafen Moltke beschädigt wor¬

den. Der Schaden, den das Element angerichtet

hat, ist bis jetzt nicht anzugeben; vor dem Hause

selber lag heute Morgen ein großer Haufen ver¬

brannter und vom Wasser beschädigter kleiner

Karten, die wohl durch Druck wiederersetzt wer¬

den können. Ebensowenig ist Definitives über die

Art der Entstehung des Brandes bis zu diesem

Augenblicke bekannt. — Die Feuerwehrmann¬

schaften, die tapfer und mit großer Anstrengung

ihrer Kräfte arbeiteten, wurden um 6 Uhr früh

abgelöst. Um 10 Uhr fuhr dann der letzte Zug

von der Brandstätte ab. Die Ursache des Feuers

ist mit Gewißheit bis jetzt noch nicht festgestellt,

indeß dürfte sie in der Unvorsichtigkeit eines

Buchbindergehülfen zu suchen sein, welcher in dem

betreffenden Raume bis 7 Uhr Abends gearbeitet

und denselben verlassen hat, nachdem er sich mit¬

telst Fidibus eine Zigarre angezündet haben soll.

Unglück auf der Zeche „Graf Schwerin".
Aus Castrop wird gemeldet: Das infolge des

Zerreißens der Feuerplatte des Dampfkessels

Nr. 2 heftig ausströmende heiße Wasser verbrühte

die bei Reparatur eines kalt gelegten Kessels be¬

schäftigten Arbeiter. Dieser Kessel war durch einen

Gang von der Unglücksstelle getrennt, indessen

haben die Leute in der durch das ungewöhnliche

Geräusch hervorgerufenen Angst ihren Ausweg

leider dahin gesucht, wo ihnen das Gemisch von

Wasser und Dampf mit Gewalt entgegentrat;

diejenigen Arbeiter, welche an ihrer Arbeitsstelle

verharrten, sind unversehrt geblieben. Von den

sieben Beschädigten sind vier ihren Verletzungen

erlegen, und zwar drei jugendliche Arbeiter und

ein unverheiratheter Mann. Der Betrieb war

durch dieses Ereigniß nur auf kurze Zeit gestört,

da die übrigen 11 Kessel völlig unbeschädigt ge¬

blieben sind.

Zwischen Europa und Amerika wird sein

neues Doppelkabel gelegt werden, mit dessen

Herstellung die Firma Gebrüder Siemens in

Charlton betraut worden ist. Das nöthige Kapital

für das Kabel, dessen Länge ca. 9000 englische

Meilen betragen wird, ist in New-York gezeichnet

worden.

Das Schiff „Sarah und Emma" aus

Bremerhaven, das in Cardiff angekommen, um

1800 Tonuen Kohlen an Bord zu nehmen, ge¬

rieth am 6. d. Mts. in Brand und mußte, da

sich alle Löschanstrengungen als vergeblich erwiesen,

in den Grund gebohrt werden. Der Ursprung

des Feuers, das im Vordertheil des Schiffes aus¬

brach, ist noch nicht ermittelt worden.

New-York, 7. Januar. Heute werden zahl¬

reiche ernste Unfälle gemeldet. Bei einem Brande

des Hauptgebäudes der Stranforder Armen-Farm

in New-Hampshire büßten 13 Personen ihr Leben

ein. Durch eine Explosion in einem Walzwerk zu

Allentown in Pennsylvanien wurden 9 Personen

getödtet und drei andere schwer verwundet. Drei

weitere Personen wurden in Newark, New-Jersey,

durch eine Explosion in den dortigen Schmelz¬

werken getödtet, und 4 andere kamen bei einer

Explosion in einer Brauerei in New-York um

Leben.

Verkehrsnachrichten.

Hamburg, 12. Januar. Getreide: Weizen loko

(1000 Kilo netto in Mk.)

Weizen ruhig. Verkauft: 132pfündiger Amerikaner

Winter= zu 222 Mk., 126pfündiger Pellwormer zu

225 Mark.

Angeboten wird: 131—132pfündiger Amerikaner

Winter= zu 225—230 Mk., Elber und Holsteiner

128—132pfündiger zu 220—224 Mk., Dänischer 130

bis 133pfündiger zu 220—225 Mk., Recklenburgischer

126—132pfündiger zu 224—228 Mk.

Roggenruhig. Verkauft: 125—126pfündiger zu 203 Mk.,

126—132pfündiger Dänischer zu 216—220 Mk.

Angeboten: Odessa, Nikolajeff, Reval und Peters¬

burg zu 205—210 Mk., Amerikaner zu 215—218 Mk.,

neuer Dänischer 121/2—126/7pfündiger zu 206 bis

210 Mk., Mecklenburgischer 120—125pfündiger zu 215

bis 220 Mark.

Gerste fest. Angeboten: Schwarzmeer 138=144 Mk.,

Ungarische zu 160—180 Mk., Holsteinische, Dänische

und Mecklenburgische zu 160—180 Mk., Mährische und

Böhmische zu 180—200 Mk., Saale zu 180—190 Mk.,

Chevalier Saale zu 195—205 Mk., feine 210—220 Mk.

Hafer ruhig. Angeboten: Elber und Holsteinischer zu

154—160 Mk., Mecklenburgischer zu 169—180 Mk.,

Böhmischer zu 152—160 Mk., Russischer zu 135 bis

150 Mark.

Hamburg, 12. Januar. Butter (mit 16 Pfd.

Tara und 1% Dekort). Für feinste frische Waare

welche rar bleibt, besteht gute Frage, während ab¬

weichende Qualitäten gänzlich vernachlässigt waren.

Die heutigen Notirungen sind:

Schleswig-Holsteinische Sommer¬ 100—140 Mk.

Stoppel= 100—140 Mk., Mecklenburgische Sommer¬

100—135 Mk., Stoppel= 100—140 Mk., Dänische

Sommer= 100—140 Mk., Stoppel= 100—140 Mark.,

Bauer= 90—120 Mk. für. 100 Pfd.

Lübeck, 12. Januar. Butter: Mecklenburgische

500 Gram Mk. 1.10, Holsteinische 500 Gram Mk. 1.20,

Hühner, das Stück Mk. 1.20, Schinken 500 Gram

Mk. 0.80, Eier, 8 Stück für Mk. 0.60, Kartoffeln,

10 Liter Mk. 0.60.

immte ihn so um, daß

dier und Bennigsen schwur — zwischen

he 11 Uhr schwankte er unsicher zwischen

as und dem Freikonservatismus einher, so

sie den rechten Flügel der Nationalliberalen

oder den linken Flügel der deutschen Reichs¬

partei vorziehe. Seine Frau, die mehr mit

unpolitischem Geflügel zu thun hatte, konnte

ihn natürlich aus seinen Zweifeln nicht reißen

und so blieb er auch in diesen, bis er durch

die Nachmittags erscheinende konservative Zei¬

tung für die konservative Sache gewonnen

wurde und für diese schwärmte, wenn er des

Abend an seinen Stammtisch ging. Dort wurde

er nun so bearbeitet, daß er „abwiegeln"

mußte und als überzeugter Fortschrittler das

Lokal verließ.

So ging das Spiel mit der regelmäßigen

Eintheilung eines Stundenplanes jeden Tag;

er schillerte in allen politischen Farben. Ver¬

zweiflungsvoll warf er sich mit noch größerer

Lesewuth auf die politischen Blätter und Blätt¬

chen, um sich ein Urtheil zu bilden und mit

sich ins Klare zu kommen, für welche Partei

er nun stimmen werde, es half ihm nichts

an keiner Partei konnte er ein Fehl entdecken.

Alle, Alle hatten sie Recht. Wen sollte er

wählen? Das war eine Frage an das Schick¬

sal. Gar Keinen, lautete das Endergebniß

seiner Informationen, und um Allem zu ent¬

gehen, was ihn an seinem Wahlort an seine

Pflicht hätte mahnen können, heuchelte er Krank¬

heit und verreiste. Er reiste in ganz Deutsch¬

land umher und beschloß, der schrecklichen hei¬

mischen Wahlurne fern zu bleiben

Aber überall fand er die Nothwendigkeit,

politische Farbe zu bekennen und er hatte darin

entschiedenes Malheur.

Gab er sich in irgend einem Hotel als

„liberal" zu erkennen, dann stellte es sich her¬

aus, daß der Hotelwirth, der Oberkellner, der

Zimmerkellner rc. „konservativ" dachten, sie

sahen ihn nunmehr mit Mißtrauen an. Ver¬

theidigte er in einer Kneipe vor behäbigen

Bürgern hingegen das „konservative Dogma",

dann wurde er, da die Zuhörer vielleicht zu¬

fällig „fortschritten", als „kleiner Reaktionär"

moralisch „an die Luft gesetzt". Schwieg er,

wenn in einer Gesellschaft auf Politik die Rede

kam, dann hielt man ihn für einen sozialde¬

mokratischen Agitator, der die Stimmung aus¬

horchen wollte und mied seinen Umgang. —

So rückte der Tag der Wahl heran. Die männ¬

lichen Bewohner des Ortes, in dem Schnuppe

seinen Sommeraufenthalt genommen, geriethen

außer sich, als er die Absicht aussprach, sich

der Wahl zu enthalten und der heimischen

Wahlurne fernzubleiben.

Das Mißtrauen gegen ihn wuchs so sehr,

daß ihm nichts Anderes übrig blieb, als —

in seine Heimath zurückzureisen, um zu wählen

wie die Anderen,

Mit einem schrecklichen diabolischen Ge¬

danken begab er sich auf die Reise.

Am Abend der Wahl fand man in der

ominösen Urne unter tausenden von Zetteln

einen mit dem Namen „Karl Schnuppe".

Herr Karl Schnuppe hatte sich

zweiflung selbst gewählt.

Ende

Mannigfaltiges.

Variation. Steh ich in finstrer Mitteruacht,

So vor mein'm Bett und 's net gemacht, Na

denk i: Himmelsapperment, Wie faul doch jetzt

die Weibsleut' send.

Gut instruirt. „Meine Frau hat Sie al¬

Stubenmädchen acceptirt, liebes Kind, kennen Sie

auch schon Ihre Haupt-Obliegenheit?" — „Ja

dem gnädigen Herrn möglichst aus dem Wege

zu gehen!"

Eckensteher-Humor. „Na Aujust, Du bist

ja janz heiser!" — „Ick habe die Nacht im

Thiergarten jeschlafen, Lude, un da zog's so

weil se det Brandenburger Dhor die janze Nacht

ufjelassen haben, un da habe ick mir verkältet."

9 ujeuuilois
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Gemaß § 23 der Deutschen Wehr=Ordnung

vom 28. September 1875 wird hierdurch zur

Kunde gebracht, daß die Anmeldungen zur Re¬

krutirungs=Stammrolle des Gutes Ahrensburg

in der Zei

vom 15. d. Mts. bis 1. Februar d. J.

im Bureau der unterzeichneten Behörde währen

der Geschäftsstunden zu erfolgen haben

Zur Anmeldung verpflichtet sind diejenigen

männlichen Angehörigen des Deutschen Reichs

welcht

1) im Jahre 1861 geboren,

2) älteren Jahrgängen angehören, aber

über ihre Militairdienstpflicht eine

endgültige Entscheidung noch nicht

erhalten haben

Die Anmeldung hat persönlich, für abwe

sende Militairpflichtige aber durch die Eltern,

Vormünder, Lehr-, Brod= oder Fabritherrei

zu erfolgen

Auswärts Geborene haben ihre für diese

Zweck ihnen kostenfrei zu ertheilenden Geburts

scheine vorzuzeigen

Unterlassung der Anmeldung zur Stamm

rolle, welche auch im Laufe des Jahres bein

dauernden Wechsel des Aushebungs¬ode

Musterungs-Bezirks stattfinden muß, ist gesetz

lich mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit

Haft bis zu drei Tagen bedroht. (10

Ahrensburg, den 4. Januar 1881.

Die Gutsobrigkeit.

P. v. Mud

Am Sonntage, den 16. Januar,

Nachmittags 4 Uhr,

sollen im Lokale des Gastwirths Herrn

Paape in Groß=Hansdorf von dem Unterzeich

neten aus der Holzkoppel „Aukamp" desselber

ca. 40 Amtr. Erlen-, Birken= und Buchen

Knüppelholz, sowie

30 Haufen Abfall=Busch,

öffentlich meistbietend verkauft werden 117

Gr.=Hausdorf, den 11. Januar 1881

M. Paape, Hufner.

Am
Mts.

Wiesen=Verpachtung

n Sonntage, den 16. d.

Nachmittags 4 Uhr,

soll im Hause des Unterzeichneten die Ge¬

meinde-Wiese, belegen in Rothwegen, groß

ca. 2½ Hectar, öffentlich an den Meistbieten

den auf sechs nach einanderfolgende Jahre ver¬

pachtet werden. (16

Bargteheide, den 10. Januar 1881

F. Carstens

Gemeindevorsteher

Keine Zahnschmerzen

mehr

1000 Mark

zahlen wir Demjenigen, welcher be

Gebrauch von Goldmanns Kaiser.

Zahnwasser jemals wieder Zahn¬

schmerzen bekommt. Einziges Mittel

zur Erhaltung schöner, weißer und

gesunder Zähne bis in das späteste

Alter. — Preis per Original Flasch

1 Mark. 12

S. Goldmann & Co.,

Breslau, Schuhbrücke 36

In Ahrensburg nur allein echt

zu haben bei C. Schotte.

Soeben ist erschienen und in E. Ziese'e

Buchhandlung zu haben

Köstliche Perlen des Gebets

für die häusliche Andach

eines wahren

Herausgegeber

von einem Verein ächter Gottesmänner

Mit Stahlstich

Vierte Auflage

Gebunden in englischer Leinwand mit Rückver¬

goldung.

Preis 1 Mark 20 Pfg.

Es darf mit Recht obiges als eine Perle

unter den Gebetbüchern genannt werden; den

wenn irgend eines empfohlen zu werden ver¬

dient, so ist es dieß. Dasselbe fand deßhalt

auch so allgemein günstige Aufnahme, daß bin

nen kurzer Zeit 3 Auflagen hiervon vergriffen

wurden. 554

Vom 1
Jannar 1881 an erscheint das Unterhal tungsblatt der

alle vierzehn Tage in zwei Doppelbogen (echzehn Seiten) ihres großen Folio Formates. Diese

bedeutende Vermehrung erfolgt, ohne daß der Preis 2 Mark 50 Pfennig das Vierteljahr

(das Modenblatt sammt Schnittmustern und die farbigen Modenbilder eingeschlossen), irgend¬

wie erhöht würde

Der neue Jahrgang wird an Novellen unter Anderem enthalten

Viola. Von Hans Arnold. — Baldine. Von Karl Edmund Edler. — Am

Bosporus. Von O. Ernst. — Adelma. Von Julius Grosse. — Die Prinzesin

von Portugal Von Alfred Meißner. — Die Dogoressa. Von Carl Marquard

Trockenes und gesundet

Roggen u. Hafer-10

hat auf Fannyhof in Bünningstedt preise

abzugeben

EHALAE

EHALAE

EHALAE

von Portugal. Von Alfred Meißner. — Die Dogaressa. Von Carl Marquard

Sauer. — Der Schaktarp. Don Ernst Wichert. — Klein Glück das beste. Vonefesselnder Roman

Paul Victor Wichmann. — Eros, der Herrscher. Von Ludwig Ziemssen

Obwohl das Unterhaltungsblatt der „Illustrirten Frauen -Zeitung" nur alle vierzehn Tage

erscheint, bringt dasselbe bei seinem nunmehrigen Umfange von jährlich 48 Doppelbogen größter

Folio=Formats an Erzählungskoff soviel, wie fast neun Romanbände, — an Feuilleton=Artiel

und in den Nubriken Verschiedenes, Franen=Gedenktage, Aus der Franenwelt, Die Mode, Wirtk

schaftliches, Briefmappe weiterhin fast soviel, wie fast zehn Romanbände, so daß — das Moden

blatt und die farbigen Modenbilder abgerechnet, — die Zeitung weniger kostet, als das Lesegel

in der Leihbibliothek für die gleiche Anzahl von Bänden beträgt. Labei sind die jährlich über

150 Juuscrationen (nicht selten seitengroße Holzschnitte), die zu dem Besten zählen, was au

diesem Gebiete geleistet wird, gar nicht mitgerechnet

Die Ausgabe mit allen Kupfern (4 Mark 25 Pf. das Vierteljahr) enthält vom 1. Januar

1881 an, außzer dem Modenblatt sammt Schnittmustern und dem Unterhaltungsblatt

jährlich 36 farbige Modenbilder

„ 12 „ Kostümbilder,

12 „ Kinderbilder

Probehefte liegen in allen Buchhandlungen zur Aussicht aus, sind auch direkt von der Er

pedition. Berlin, W., Potsdamer Straße 38, gegen Einsendung von 50 Pfennigen zu erhalten

Bestellungen werden jederzeit angenommen in allen Buchhandlungen und Postanstalt n, i

Ahrensburg G. Ziefels Buchandlung dungen und Potanstat

überaus fesselnder Roman d

der Feder eines hervorragender

D

Für nur 6 Mark versenden noch, so lange Vorrath.

2 Cölner Dombau-Loose. A.
& B. Schuler, in Zweibrücken.

Generalagentur der Ludwigshafener kathol. Kirchenbaulotterie. (4/

eir Buchtruckerei,

Uhrensburg,

empfiehlt sich zur Aufertigung sämmtlicher Buchdruck Arbeiten, als

Adreß=, Einladungs= und Visitkaren, Brief=Papier und

Couverts mit Namen

gramme, Preis=Courante, Rechnungsformulare, Circulare, &a

Bekanntmachungen, Anschlagzettel;

Frachtbriefe, Statuten, Formulare aller Art,

Werke, Brochüren ec.,

in eleganter und sauberer Ausführung zu billigen Preisen.

Zu vermiethen

zum 1. Mai d. J. eine kleine Wohnung

Ahrensburg. O. Habel.
Liebig's Kumys

(Steppenmilch, kein Geheimmittel)

Zeitungs-Annoncen-Expeditior

1

Central-Bureau: B RlIN SW., Jerucalemerste. 48

Ainihme und täglich directe Beförderung

von Annoncen aller Art an alle existiren-

den Zeitungen, Kreis-, Wochen-, Amts

blätter, Fachzeitschriften etc. zu Original¬

tarifpreisen ohne Porto- und Spesenan-

rechnung. Auskunft und Rath in aller

Insertions-Angelegenheiten auf Grund

langjähriger Ertahrungen. Zweckentspre-

chende Abfassung von Annoncen. Rabatt

bei grösseren Ordres. Belâge über jede

Insertion. Zeitungskatalog (Insertionstarif

gratis und tranco

Filialen und Agenten an aller

bedeutenden Plätzen. 1272

Dr. Meyns Landw. Taschenbuch für 1881

Preis 1,80 Mk.

1. Nachtrag zu Kühl, Wegegesetzgebung für

Schleswig=Holstein, Preis 0,80 Mk

vorräthig in G. Ziese's Buchhandlung in

Ahrensburg

Die (335

Internationale Gummifabril

Berlin SW., Alexandrinen=Straße 116

empfiehlt und versendet en gros & en détai

alle existirenden Gummiartikel, sowie techni

sche und chirurgische Specialitäten, Wund

und Augenschwämme

Preis=Courant gratis.

ist laut medizinischer Autoritäten bestes
diätisches Mittel hi Halsschmin
Barisches Mirtel der: Halsschwint

sucht, Lungenleiden (Tuberculose, Abzeh¬

rung, Brustkrankheit), Magen=, Darm

und Bronchial=Katarrh (Husten mit

Auswurf), Rückenmarks-Schwindsucht

Asthma, Bleichsucht, allen Schwache

zustanden (namentlich nach schweren Krank¬

heiten). Hartung's Kumys=Anstalt

Berlin W., Verläng. Genthinerstraße 7

versendet Liebig's Kumys-Extract mit Ge¬

brauchsanweisung in Kisten von 6 Flacon

an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver

packung. Aerztliche Brochüre über Kumys¬

Kur liegt jeder Sendung bei. 270

Wo alle Mittel erfolglos, mach

man vertrauensvoll den letzten Ver

such mit Kumys

Formulare

31

Zahlungsbefehlen,

Sahunbvberschrebungen, Obigatonen

Pändungsbefehlen,

Schulversäumnißlisten,

Terminsvorladungen für Schieds¬

männer

empfiehl.

Ahrensburg. E. Ziese.

Druck und Verlag von C. Ziese in Ahrensburg

lehrten, beginnt mit Neujahr in

Deutschen Familienblat

Slunstrirte Wochenschrift

Aedigirt von Julius Lohmeyer

Ferner von: Levin Schücking

Fränlein von

Preis vierteljährlich nur Mk. 1.6

oder in Heften zu 30 oder 50 Pf.

Eine Probe=Nummer oder -Heft ist ou
alle Buchhandlungen, sowie auch direkt

der Verlagshandlung J. H. Schorer in Berl¬
W., Lützowstraße 6, gratis zu beziehen.

Man abonnirt in allen

lungen und Postämtern

14
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Spielwerke

4—200 Stücke spielend; mit oder ob

Expresion, Mandoline, Trommel, Glodke

Castagnetten, Himmelsstimmen, Harfe

spiel rc. 50

Spieldosen
2—16 Stücke spielend: ferner Necessair

Cigarrenständer, Schweizerhäuschen

graphiealbums, Schreibzeuge, Handsch"

kasten, Briefbeschwerer, Blumenvasen,

garren=Etuis, Tabaksdosen, Arbeitstisch

Flaschen, Biergläser, Portemonnaies, Stülh

2c., Alles mit Musik. Stets das Neue

und Vorzüglichste empfiehl.

J. H. Heller, Ver

(Schweiz).

Nur direkter Bezug garant

Aechtheit; fremdes Fabrikat isti

Werk, das nicht meinen Namen trägt

brik im eigenen Hause
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Meßtischblätter
nach der neuesten Landesaufnahme

von

Ahrensburg, Bargteheide, Bergs

à 1 Mk.,

empfiehl
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